Protokoll des Treffens der Regionale AG §78 vom 6. April 2005

	Ort des Treffens: 


	im Jugend- und Familienzentrum JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 Berlin, 

eine Einrichtung des Nachbarschaftsheims Schöneberg e.V.

Kurze Darstellung des Hauses. Entwicklung nach kompletter Sanierung und Renovierung. Mitarbeiter/innen im Haus: eine volle Stelle zwei halbe Stellen. Angebote für Eltern in der Schwangerschaft, den ersten Lebensjahren, für Schulkinder, Jugendliche und Erwachsene; enge Zusammenarbeit mit der Kita direkt nebenan. Angebotsstruktur im Überblick in der Anlage.



	Thema des Treffens: Netzwerke 


	Das Thema soll weiter bearbeitet werden. Welche Bedeutung haben Netzwerke insbesondere in diesem Gremium. Netzwerke sollen helfen, den Alltag zu bewältigen. Wer arbeitet in funktionierenden Netzwerken? 

GeSAB und Praxis Langer stellen sich und ihre vernetzte Arbeit später vor.



	Berichte aus den Regionen:


	· B: AG 78 hat sich gegründet, Sozialraumorientierung/Sozialraumerkundung fand statt. Protokolle dazu sollen ins Netz.

· C: hat Konzept und Logo entwickelt und Sprecher/innen gewählt.

· D: hat neue Regionalleitung: Frau Lehmann



	Fachspezifische AGs:


	· Kinder- und Jugendarbeit: die Verträge für die Schulstationen werden um zwei Jahre verlängert.

· Tagesbetreuung von Kindern: Die Kooperationen mit den Schulen gestalten sich räumlich schwierig. Ausserdem werden die Schulen finanziert, nicht jedoch die Kooperationspartner. Die meisten Kitas bauen Horte ab. Die Kitakoordinatorin wird berichten, welche Schulen mit wem kooperieren.

· Psychosozialen Dienste: Vertrag der Schulpsychologen mit Ganztagsschulen

Alles was außerhalb der Norm ist ungeklärt. Undurchschaubarkeit für die Eltern. Die Übergangszeit für die neuen Regelungen ist zu kurz.

Modellregion Südwest: Beteiligten Dienste werden stärker koordiniert.

· AG Therapie und Beratung: 25.5./11.30h, Bürgersaal Lichterfelde-West, S-Bhf. 

Die UAG Familienbildung hat Flyer „Eltern werden  - Eltern sein“ über Angebote für Eltern herausgebracht.

· Familienunterstützende Hilfen: Infos auf Website

· AG Jungenförderung entwickelt Flyer nach den Sommerferien gibt es 2 Wochen Jungenaktion, jetzt im 2. Jahr



	Verwaltung:


	· Steuerungsrunde wurde eingerichtet: Neustrukturierung der Regionen

· Fachliche und persönliche Ebene müssen zusammen gebracht werden.

Bis Juni auf den Weg bringen.

· Wird es Kiezteams geben? Wie werden sie aussehen? Wie werden die methodischen Wege sein?  - Bis Juni muss die Richtung geklärt werden.

· Der Prozess muss angestoßen werden!

· Wie sieht Hilfeplanung in Zukunft aus?

· Wie wird die Zusammenarbeit mit Freien Trägern bzw. den Schulen laufen?  

Muss bis zum September geklärt werden.

· Regionalleitungsstelle wurde nicht besetzt.



	Jugendhilfe und Schule


	Diskussion: (Versuch der Darstellung  verschiedener Standpunkte)

Wer ist für schwierige Kinder verantwortlich? Wird die Problemlage bei Mitarbeite/innen und Lehrer/innen ähnlich betrachtet? Gehören Freie Träger nicht dazu?

Jugendamt und Schule hat immer gleiche Konfliktfelder.

Gibt es ein Problem mit Kindern oder Eltern, ruft die Schule das Jugendamt an und bekommt keine zufriedenstellende Anleitung zum weiteren Vorgehen. Schule und Jugendamt kommen in bestimmten Fragen nicht zu einander.

An wen kann sich Schule wenden und auf Fragen verwendbare Antworten bekommen (nicht „geht nicht“).  Die Erwartungen der Schule an das Jugendamt scheinen nicht erfüllbar. Es gibt gegenseitig viele unerfüllte Erwartungen, Missverständnisse. Es ist notwendig, sich kennen zu lernen, die Abläufe müssen überschaubarer und direkter werden. Möglicherweise Freie Träger als Mittler einsetzbar?

Wann plant das Jugendamt, die Freien Träger mit einzubeziehen (Region A)? Es fehlt die verpflichtende Teilnahme der Träger an der Planung.

Regionalisierung heißt: neu denken, neu sehen lernen, neue Konzepte entwickeln: Wer braucht was? Wer sieht die Probleme auf welche Weise?

Der Bedarf ist da, wird aber institutionell nicht befriedigend gelöst.

Berlinweit wurde ein sozialpädagogisches Konzept eingekauft (Hinte-Konzept).

Wie soll in Zukunft mit Problemen umgegangen werden? Wie groß ist die Verantwortung des Sozialarbeiters, wann wird die Verantwortung den Menschen zurückgegeben? Wie werden Menschen aktiviert, selbständig verantwortlich zu sein?

Wie werden Ziele formuliert und gestaltet? (Kinder nicht zu schlagen, die Überforderung mancher Eltern zu sehen).

Ab welchem Punkt werden Freie Träger mit einbezogen/beteiligt?

Welche Funktion haben Kiezteams?

Welche fachliche Sichtweise wird sich durchsetzen?

In der Steuerungsgruppe werden neue Ebenen bestimmt. Freie Träger sind betroffen und müssen hinnehmen, was beschlossen wird, sie werden am Prozess nicht beteiligt. Das favorisierte „Hinte-Konzept“ ist für die Verwaltung gut, erfasst aber die Realitäten der Familien nicht gut, es ist zu theoretisch, es fehlen Angebote für die Eltern.

Partnerschaftlich heißt auch: miteinander reden, im Vorfeld mit einander ins Gespräche kommen.

            Bei den Freien Trägern besteht die Sorge, dass Entscheidungen ohne sie 

            getroffen werden und sie an deren Entwicklung nicht beteiligt sind.



	Netzwerk-beschreibungen
	Die „GeSAB“, die mit dem JFH „Haus der Jugend“ und „Praxis Langer“, die mit dem „JFH Flemmingstraße“ kooperiert, stellen ihre Arbeit vor, ebenso die Arbeit der beiden JFH.

Siehe Anlagen.



	
	EJF-Lazarus

Ebenso stellt sich die stationäre Jugendhilfe – Einrichtung mit ihrer therapeutischen Wohngruppe „Male“ für Jungen mit sexuell auffälligem Verhalten (Täter-Opfer-Problematik) vor. Es wurde anhand eines Vorfalls dargestellt, wie schnell aufgebrachte Eltern/Bürger der Umgebung der Einrichtung mit Vertretern des Jugendamtes (Frau Biermann) und des Landesjugendamtes zu einem (eingeladen) Gespräch zusammen kamen, und nach anfänglich angespannter Atmosphäre gestärkt aus dem Gespräch gingen. Ein Beispiel für gelungene Vernetzung und lernendes Miteinander.



	Wahl der AG-Sprecher/innen


	· BA wählt mit 5 Stimmen (sind nur 4 da)

· Freie Träger 10 Stimmen (GO: alle dürfen wählen)

· GeS und Schulen wählen nicht mit

Es werden 2 Sprechen und 2 Vertreter/innen gewählt: alle sind gleichberechtigt.

Herr Dr. Jakob tritt zurück.

            Vorschlag: Herr Langer, per Akklamation zugestimmt.

Sprecher/innen:     Herr Schirmer

                   Frau Grimm

                   Frau Thiel

                              Herr Langer
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